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Alte Bräuche CUEC Bräuche In der OÖsterzeıt
DIie eıtsgruppe „Alte Bräuche Cucß Bräuche‘‘ beschäftigte sıch in ZWeIl Work-

shops mıt der Wiıederentdeckung der Osterzeıit als e1Ines „eInNzZIgen FPesttages’. SIıe folgte
dem Dre1i-Schritt-Mode Impulsreferat Diskussion Brainstorming.’

Impulsreferat „Alte Bräuche NeUE Bräuche
Zwischen Ostern und Pfingsten 1eg ach dem bürgerlichen alender der Maı

Durchschnittsbürger Männer und Frauen AQUus dem sogenannten ‚„‚ Volk“ WwIsSsen 1im
Maı ein1ges mıteinander anzufangen. Die TO gerät In Verlegenheıt ob dieses Ab-
schnıttes erfüllter Zeıt e1 sınd dıe Jage zwıschen Ostern und Pfingsten dıe
och-ZzZeıi des KırchenJahres, dıe posıtıvsten besetzten ' ochen überhaupt.

Lıturgisch ist dıe Osterzeıt eiıne Zeıt der Freude mıt äufigem Halleluja eın „eEINZ1-
SCI Festtag”, der „große Jag des Herrn  .. Knıen eım und Fasten WaTrTenNn in der
en Kırche verboten. Z Zeıt des eılıgen Augustinus, 1m { bliıeben dıe ersten
acht Jage der Osterzeıt arbeıtsfrel. Vom Halleluja der Kırchenvater begeistert,
daß formulıerte, dıe Menschen hätten 6S den Engeln 1m Hımmel geraubt

Der „eEINZIEE Festtag“” 1St längst in Einzelelemente zersplıittert und den me1lsten nıcht
als FEinheıit bewußt Popkultur und erbewiırtschafi en der Kırche das Halleluja g_
raubt Strahlende Gemmenkreuze, einst cNrıstlıche Zeichen österlicher Freude, wurden,
W1e Kreuze überhaupt, ZU dekoratıven Modeschmuck

Dıie fünfziıgtäg1ige Freudenzeıt geht auf Jüdısche Iradıtiıonen zurück, INan 1la-
SC nach dem est der ungesäuerten Brote (Pessach) das Wochenfest (Schawuot) begeht.
Pessach, das est im Frühjahr, wird Z Erinnerung den wunderbaren Auszug
AaUus Agypten acht Jage lang gefelert DiIe häusliche Seder-Feıier deutet den ersten
beıden Tagen das Ere1gn1s Urc Symbole Das Famılienfest ist zugle1ic estma und
Gottesdienst, das sıch nach einer Überlieferung aus dem den synagogalen
Abendgottesdienst anschließt. Z/u Pessach dankte 1im alten Israel für dıe Erstfrüchte
der rnte und opferte Gerste. Man zählte dıe Tage bIs ZU Erstlingsfest des eizens
Schawuot, dem est der Thoragebung. TE dıesem Erntedankfest, aber auch der ora

Ehren, schmückt INan Häuser und 5Synagogen mıt grünen Zweigen.“
Katholiıschen Famılıenbräuchen nıcht selten jene selbstverständlıche Vıtalıtät,

die dıe Jüdısche Tradıtion auszeıichnet. Versuche mıt der „Hauskırche" bleiben oft g —
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künstelt und gut „Behelfe‘“‘ behelfsmäßıig Ge Brauchs Anweısungen unktio0-
NIieTeN nıcht denn mMe1sten: mangelt 65 der Verknüpfung VON realer Lebenswelt und
sakraler Kompetenz

Das deutsche Benediktionale kennt degnungen VON denen sehr viele auch VON
Laıen vollzogen werden können aber 1UT WECN1ISC für den famılhlı1ären eDrauc VOTSCSC-
hen sınd (Nr 51 60) Segnungen als „Bräuche der edanken würden aber VIC-
len Menschen gultiun Bräuche und symbolısche Handlungen können dem Iranszen-
denten Raum Schalitlen Was sıch wıederum auf dıe Alltagsbewältigung PDOSI1UV Aaus-
wırkt

Eın 5Symbol muß eindeutig lesbar SCIMN wırd 6S ZU „Dıabo und UT
symbole sprechen den Menschen dırekt und brauchen keine Interpretation Neue
Zeıchen, die Cc1NC für sıch (er-)Lindet, können für deren Mıtglıeder Z Symbol
werden. S1e INUSSCII anderen Menschen nıcht unbedingt einsichtig SCIN — und brauchen
deshalb nıcht er‘ werden.

Auf dem Hıntergrund VOoNn SPOSt- A Segen und „Sym 1Un CINISC Beıspiele PDTIO-
faner Früh]anrsbrauche

Das „G’Greangehen (Emmausgehen C1IinN Ausflug 1118 Grüne arbeıtsfreien
Ustermontag

Im nıederösterreichischen Pulkautal en dıe Weıinbauern iıhre beıter ach der
schweren Arbeıt des Fastenhauens dıe Kellergassen C1inNn S1IC MmMIit dem besten Weın
dem feinsten rot und Osterschinken bewirtet wurden Heute 1ST das „Greangehen
nıcht mehr UT C1inN Arbeitsbrauch sondern jeder auch Wıener die Ausflug
das Pulkautal machen 1St eingeladen

Der aıtag mıiıt dem Maıbaum und der vorhergehenden „Unruhnacht“ (Walpurgı1s-
nacht)

DIe Nachricht Maıbau  Jettere1 bezıieht sıch ANDNO 23) auf Maıi-
aum Wıener Hof 1334 esCArıe der ystiıker Heıinrich Seuse den Burschen-
brauch chwaben Man tellte den Mädchen C1M blumengeschmücktes Bäumchen als
Zeichen der Freundscha und Ireue VOT dıie Tür

Die Kehrseıte des es dıie Rügebräuche dıe der y [ ZU Maı Perso-
DNeN zugefügt wurden cdıe dem tradıerten Bıld der patrıarchal burschenschaftlı  en
Dorf,gemeıinschaft nıcht entsprachen WIC etiwa ledige Frauen

In Wıen der „Maıtag nla Gratulationstour der Magıstratsdıener
(Grundwächter) den Bürgern dıe sıch mıt Irınkgeld für dıe Wünsche und Dıenste
während des Jahres bedankten (Vergleichbar den Heıischebräuchen der andkınder dıe

bestimmten Kalenderfesten mıiıt Segenswünschen VON Haus Haus gehen
Im Prater fanden Wettrennen der herrschaftlıchen Läufer spateren be1

denen sıch dıe Reichen geschmückten utschen dem ‚Volk“‘ prasenterten Immerhın
dıente der T1IO0S wohltätigen Stiftungen

Der Maı als „lag der beıt“‘ wurde 1889 VO Internationalen Arbeiterkongreß
ZU Hundertjahrjubiläum der Französıschen Revolution proklamıert Den Nachmiuttag
des freien ages nutzten dıe Wilıener Arbeıiıter mıiıt ıhren Famılıen ebenfalls
Ausflug den Prater.

Der Muttertag, C1MN „Brauch des schlechten Gew1issens“‘ . geht auf dıe Ameri1-
kanerin Ann Jarvıs zurück und wurde 1905 erstmals egangen. In Osterreich ist se1ıt
1924 üblıch

Der „Pfingstkönıig WAar C111 Burschenbrauch Gebileten der Weıidewirtschaft TE
Zeıten der Gemennschaftsweide WAarienNn dıe besten Futterplätze der Preıs Wettlaufs
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Der Sleger wurde grün bekränzt er gingen In Grünmasken VoNn Haus Haus,
den Hüterlohn heischen. 1 sprachen sS1e gute Wünsche Au  N Übrigens verdankt
der ‚„‚Wonnemonat‘“ Maı der 1ehwiırtsch. den Namen. Wonne kommt VOoN eıde, und
das wıederum hat mıt gewIinnen, ach suchen, umherzıiehen tun.}

In der katholischen Iradıtion sSınd dıe 99 Jag  .. keineswegs Bräuchen. Vlıe-
les exıistiert allerdings nıcht mehr, weiıl dıe (Skonomische, sozıokulturelle, psycholog1-
SC Basıs weggeflallen ist

Ostern Liturgische Spiele, OUstergelächter, anz aus dem Labyrınth, auder
Emmaus-Jünger

e1ßer Sonntag Erstkommunion
prıl, hl eorg Pferdesegnung, Pfadfinderfeste

Z Aprıl, hl arkus Bıttprozessionen
Marıenmonat Maı Andachten, Wallfahrten

Maı, hI Florı1an Messen Feuerwehrfesten
Bıttage VOT Christı Hımmelfahrt
Chrıstı Hımmelfahrt Auffahrtsspiele, Wetterorake]l
Quatemberwoche (mıt den nlıegen Buße und geistliıche Berufe), Sonntag der

Massenmedien
Pfingstnovene, ökumenische Gebetsnac
Pfingsten Fırmung

Versucht INan Geme1hinsamkeıten iinden, ist CS be1 den profanen Bräuchen das
„Grün-Element‘‘: ach den Eısmännern ann INan ndlıch 1mM Freien arbeıten und fer-

1m Sinne der Dorf,,gemeinschaft“‘‘ spiıelen Wettbewerb und gesellıge Aspekte eine
uch dıe Städter zıiıehen wlieder 1Ns Grüne h1ınaus. Im Famılıenbrauch ist

der Maı der klassiısche Hochzeıitsmonat. Der deelle gemeiınsame Nenner für profaneund sakrale Bräuche ist das Irıo 4 1eDE; Freude,
EMOTION 1€e Freude ank
KONOMIE ıcherung der Lebensbasıis
KOLOGIE Verantwortung

Wıe lassen sıch Frühjahrsbräuche dıesem T10 zuordnen? elche fallen AdUus dem
posıtıven Bıld heraus?

ANK
Maıbaum
Erstkommunion
Firmung
Muttertag
Hochzeıt, Jubelhochzeit
Liturgische TAanZze. Spiele
We  eWwerbe
Pfarrfeste
Wallfahrten, Ausflüge
Pfingstkönig
aıtag y @ Q d G A O> Q ED d DE HD DD HDE NI DE
Gebetsnac

Einige Kırchenbräuche fehlen, weıl S1€e. mehr mıt Bıtte als mıt ank tun aDen,
W1Ee Maıandacht, Pferdesegnung, Markusprozess1ion, Bıttage, Novene oder dıe Quatem-

Vgl Duden Etymologıe. Mannheim 1963, SN
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berwoche ank und Bıtte sınd ZWCCI Seılten derselben edaılle Vıielleicht sollte Ial

sondernSIC Ööfter umdrehen und dıe Seıte betrachten alsSO nıcht 11UT „Bıttage
auch „Dankwochen felern

1933 hat Leopold Teufelsbauer Rahmen der Liıturgischen ewegung das rnte-
ankies der Kırche MI1 der Erntekrone als sıchtbares Zeichen rftfunden Aus heut1-
SCI 1C 1st 16S$ oft C1Mn recht behäbıiges rıtualısıertes verbrauchtes Geschehen mıiıt
dem Städter nıchts anzufangen 1s5sen So regt etwa CIn evangelısches arrbla: SC1-
HT Tiıtelgeschıichte „Müslı Oder Hamburger

‚„„Was WIT vielleicht bräuchten WAailCcC CIM Intedan Erinnerungsfest ine Gelegenheıt be1 der
WIT uns besinnen könnten WIC das ursprünglıch einmal Wäar en C1in Paar Kühe
für 116 und Butter Erdbeeren 1U Frühsommer sauberes Wasser Flüssen und Seen TEU-
de über den egen und Verzweıiflung über dıie Dürre Vielleicht regt das dıe Phantasıe viel-
leicht 6S umzudenken Und vielleicht elıngt 6S uns dann auch wıeder danken 65

Zum Vergleich Ca 16 nach Amerıka Am vlierten Donnerstag November wırd
der „Ihanksgıving Day gefeıert Es 1SL C1IN fröhliches Famıhenfest dem INan (Gott)
fürsan Was INan (mıt SCINCT Hılfe) geschafft hat Verwandte und Nachbarn WeTI-
den Mahl eingeladen wobe1l jeder mıtbringt DiIie Tisc  en gestal-
tet Ian mMI1 Föhrenzapfen und —Sa Iruthahnfedern eiCc Dekoratıves 5Symbol 1ST C111

Füllhorn, das AQUus Blumen dargestellt wIrd. Man verg1ıßt auch nıcht auf TDE1ISIOsSeEe und
Obdachlose (Eınladungen und Geldspenden). Die Kınder en schulfre1, dıe Geschäf-

bleiben geschlossen. ach der Überlieferung en dıe Purıtaner, dıe ach der Ent-
deckung Amerıkas der Ostküste landeten, den Brauch VON den Indıanern übernom-
InNenNn Von ıhnen kommen auch dıe wesentlıchen Elemente des Festessens Iruthahn
Bohnen- Maıs und Kürbisgerichte OIZ und Freude ber dıe Ernte und Dankbarkeıt
eiınt dıe Menschen über Relıgıonsbarrıeren hınweg

Dankwochen der Osterzeıit
1€ Freude und ank entsprechen der Befindlichkeit der Leute dieser eıt In

dieser Grundstimmung ann Man durchaus acht ochen lang „„Ostern felern nıcht
11UT innerhalb der IC Unabhängıg VON Erntetermıinen können die Jage zwıschen
Ostern und Pfingsten ankwochen und enkwochen werden Das Leıtmotiv 1e

den Mıtmenschen ZUT Umwelt Lebensfreude Lebensdank 10 auf den
chöpfer dem WITL s verdanken

Dıe JTage als „CINZISCI Festtag sınd der Rahmen für C1INC 1e€ koordinierter
Aktıvıtäten und ngebote für verschiıedene Zielgruppen Voraussetzung sınd perfekte
Planung, Vorbereitung, Informatıon Offentlichkeitsarbeit nNnterne Kommuntikatıon

Der Dreıiklang -  1 Freude k“ 1St als iINNeEeTE Eınstellung VOT und während der
ankwochen der Osterzeıt spürbar Eın SCINCINSAINCI hebevoll krıtiıscher Rückblick

ob und WIC INan S1C nächsten gestaltenl
Das Rahmenprogramm g1bt eı1ıt de1i Vertiefung Gelegenheıt Gebets-

und Gesprächsabenden ngebote dieser zwıschen Ostern und Pfingsten entlasten
dıe Fastenzeıt VON der Häufung der Eı  e  age und Veranstaltungen des ıldungs-
werks

Vgl JT EUFELSBAUER Erntedankfest Klosterneuburg 9033 (Liturgische Praxıs
HARTH Begegnung mıiıt der Kreuzkirche In Zeitschrı der Evangelıschen Pfarrgemeinde
Wiıen Hıetzing (1993)
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Konkrete Beıispıiele: Bıbelstellen ber dıe Schöpfung; 16DE; Freude, ank in den

Psalmen: Worüber soll Ian sıch heute och freuen? (Gott se1 ank wofür? Das ohe-
1ed als Inspiıration; (OOstern und enbarung; Besinnungswochenende dem Motto
„Mıteinander‘‘.

Dıie inspiırıerende Wırkung der Pfingstsequenz als Aktionsprogramm In den Alltag
Konkret orge Arme: Soz1al- und Lebensberatung; Verlassene TrOsten; emot10-

nal „Erhitzte” beruh1gen; Traurıgen beistehen; Beicht- und Aussprachemöglıichkeıten;
Kranken- und Heılungsgottesdienste; füreinander Zeıt nehmen:; Geduld üben: 1e
und Zuwendung zeigen; aufbauend krıtisıeren

Vorhandene 1Xxpunkte lassen sıch in dıe ankwochen der Osterzeıt integrieren.
Wo dıe (Gefahr VO  —; Routine besteht, ann der eu«c Bezugsrahmen Impulse geben Be-
schränkung auf das Wesentlıiche, andere kzentujlerung.

Konkret Fırmung, Erstkommunion, Muttertag, Maıandacht, Kırchenkonzerte
den Wıener Festwochen

Die Vorbereıitung und Durchführung der ankwochen in der Osterzeıt mıt ihren
vielen kleinen Aktıonen bringt pfarrlıche Gruppen und andere UOrganısationen 1Nns (ie-
spräch.

Konkret Schulen, Ämkter, Jugendzentren, Pensionistenheime, andere Kırchen
Gemeinsames Feiern baut Brücken zwıschen Generationen und Bevölkerungs-

STUPPCNH, nsıdern und Außenstehenden
Konkret usı Kochen, rot backen, Spezlalıtäten aus den Herkunftsländern VON

Flüchtlingen
Neue Charısmen werden entdeckt. DIe en der Vorbereitun bleiben nıcht

den wenıgen Aktıvısten hängen, dıe ohnehın immer es organısıeren.
Da 1Ur sehr lose alte Bräuche angeknüpft WIrd, besteht aum dıe (‚jefahr der

Rıtualısıerung, Olklore Oder rstarrung („Pıttoreske Volksbräuche‘‘) Kreatıvıtät und
beständıge, kleiıne Anderungen halten Bräuche lebendig.

Zeichen Aaus der Natur sınd aus den alten „„‚„Grün-Bräuchen:‘‘ bekannt
Konkret uch in der ann Ian Bäume setizen oder schmücken und Blumen-

kısten auspflanzen In einem Bewulßtsein der Verantwortung er für dıe
Schöpfung ohne „Pflanz“ und ohne Agrarromantık.

Der aum als S5Symbol keiner rklärung. aumpfTflanzen besonderen An-
lässen Geburt, OCcCNHNzel ist allgemeın bekannt In den USA wurde erstmals

Aprıl 18572 eın Baumtag ausgerufen und, dıe Prärie ewalden, eıne Miıllıon
Bäume gesetzt.‘

In Prottes/NÖ wächst se1mt 1980 der „Kındlwa Am S5amstag VOT dem uttertag
setizen dort Eltern Bäume für ihre in diıesem Jahr geborenen Kınder.

Als ejer-1ag für dıe Famılıe bletet sıch Chrıistı Hımmelfahrt
Der Auftrag ZU Zeugnisgeben ann einzelne Gruppen ZUT Straßenevangelisation

und Besuchsaktionen ermutigen. Im Wiıssen, daß Jesus dıe Chrıisten nıcht als Waisen
zurückgelassen hat, sınd dıe ankwochen In der ÖOsterzeıt nıcht Pfingsten vorbe1l,
sondern wirken welıter in den Alltag hıneımn.

Vgl SCHAUFELBERGER, Alte und LCUC Bräuche 1m Kınderalltag. Grundwissen und Anre-
SUNSCH für Erzieherinnen. reiburg 993
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Die ankwochen in der Osterzeıt Ssınd e1in est für alle einladend, ohne VCI-

einnahmen, 65 brauchen nıcht alle immer dabe1zuseın. Das Programm ist zugle1c en
und dıfferenzıert für persönlıche Interessen VOoN der Meditatıon bıs ZU. Früh-
lıngsftest.

Die Dankwöchen In der Osterzeıt sınd „zweck-los, aber sinnvoll®°. Feıern soll
Freude machen 65 geht auch ohne Moralısıeren und „Dankopfer“”.

Konkret eıinmal nıcht absammeln
Außenstehend: rleben eıne rone, offene Kirche, VOIN der allgemeınen posıtıven

Annäherung bIıs Z7U realen „Jlag der offenen Ar
In Wıen äßt ein arrer be1 Hochzeıten dıe Kırchentore weıt öffnen Seine Er-

ärung für dieses Zeichen Wıe dıe Partner sıch füreinander öffnen, sollen s1e dıe
Kırche als eiıne offene Gemeninschaft rleben Womuit WITr wıeder be1 den Durchschnitts-
bürgern und ihren Maıbräuchen waren

Diskussion Zusammenfassung der Wortmeldungen
Die Idee der ankwochen In der Osterzeıt wurde pOSItLV aufgenommen: als Mög-

ichkeıt, eıne Von Einzelaktivitäten „zusammenzubınden‘“ SOSal Heilıgenfeste,
dıe in dıe Osterzeıt fallen „Bısher Wäal vieles überladen; älst sıch ein ogen VO
einen ZU anderen spannen. ”

E ann sıch Advent oder Fastenzeıt vorstellen, die Osterzeıt hın-
wırd nıcht als geschlossene Zeıt empfunden. „Dankwochen in der Osterzeıt‘“

können das Bewußtsein aliur stärken.
Es gılt, unmılßverständliche Zeichen iinden, die 1Ur für dıe Osterzeıt gelten,

Ww1e s Irüher Lebkuchen NUTr in der Weihnachtszeıit und Krapfen 1U 1m asching gab
nregungen AQUus den Ordensgemeinschaften: Osterbrot und -kerzen, dıe 1m Kloster als
selbstverständlich gelten, wurden be1 Besuchen VON Familıenangehörigen und Freun-
den überraschend gul aufgenommen. Andererseıts: Schwestern in einem Exerzıtien-
aus en Pfingsten Geb1i  rote in Oorm VON Tauben Dıe Teilnehmer fanden das
„Komisch‘‘: „Der Heılıge Ge1ist ält sıch nıcht materıalısıert darstellen

Aus Zeıtgründen mussen in eiıner arre dıe Schulgottesdienste teilweıise VOT
Ostern und teilweıise nachher gefelert werden. Die Messen in der Osterzeıt mıt ihrer
ireudigen Grundstimmung gefallen den ern und Jugendlichen besser. Daraus ent-
standen „HallelujJa-Messen‘“. Zusätzlich ZUT Eucharıistiefeier ermöglıchen S$1e u Ele-

unge Leute werden ZUT Kreatıvıtät ermutigt: „Es ist eine ständıge (Gratwande-
IuUuNg zwıschen dem Ausprobieren VoN Neuem und dem Reduzıeren auf das Wesent-
lıche.“‘

„HallelujJa-Messen“ können sıch SaNZCH HallelujJa-Festen entwıckeln.
Kleine Osterkerzen ollten in Famılıen Eıngang 1ınden, ZU TuUuNsStuc der

den Sonntagen der Osterzeıt angezündet werden: Vielleicht könnte INan dıe Indu-
strıe azu motivleren““ „selbst machen‘‘“.

Iradıtionelle Bräuche lenken VON der rundıdee der Osterzeit ab Uure Akzent-
verschiebungen und Cuit /ugänge können S1e besser eingebunden werden, Maı1-
andachten und Bıttage

„Bıttgänge, dıe VOTI ein1ıgen ahren in Schwilerigkeıiten geraten WAaIcChh, rleben eıne
Renatissance.‘“‘ öglıche Tun aliur. Wiederentdeckung der ‚„auferstehenden“ Natur,
WI1eE auch be1 den Emmausgängen; Neugestaltung einzelner Elemente: Schweıigen,
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1Cc Nachtwallfahrten, ungewöhnlıche Zeıten und Orte 1972 empfahl dıe deutsche
Bischofskonferenz, Bıttage dort bestehenzulassen, sS1e 1m en der Geme1unde VCOI-

wurzelt sind’; außerdem erwähnt dıe Grundordnung des Kırchenjahres und des alen-
ers ausdrücklıch den Dankaspekt (Nr. 45) ank und Bıtte mMUSSsSeEN sıch nıcht 1Ur auf
cdie gute rnte beziehen. Andachten und Wortgottesdienste stärken dıie ‚„„‚sakrale Ompe-
tenz  c der Lalen. Allerdings MUSSEN S$1€e. azu ermutigt werden, enn och „1st CS eiınfa-
cher, eiınen Pfarrer aufzutreıben, der dıe Eucharistiefelier macht‘‘.

„Die Bezeichnung Wortgottesdienst stört, 6S muß gespürt werden. ‘Fei1er
drückt das besser aus  06

ıne Feıier für alle Sinne: Aus dem Sakralen bekannte FElemente W1e Weıhrauch, duf-
tende Ole us  S sınd in den Profanbereı1ic ausgewandert.

Brainstorming (mit Ergänzungen
Vorbemerkungen

Braiınstorming ist eıne eative Methode ZUT Ideenfindung und Problemlösung. Man
braucht azu eıne konkrete Fragestellung, eın eam (am günstigsten eiıne über-
schaubare, gemischte Menschen, dıe sıch mıt der Fragestellung beschäftigen,
und Außenseıter, dıie och nıcht ‚betriebsbl SIN eıne Leiıtungsperson (deren
wichtigste Aufgabe ist C5S, aufkommende Diskussionen und Einwände sofort unter-

rechen Der wesentliche Unterschie‘ herkömmlıchen Dıskussionen: unachA3s ist
Quantıität gefragt, jede Meldung ist erwünscht, 6S erfolgt keıine Beurteilung, 10L Ab-
ehnung Jle Vorschläge werden notlert und erst in weılteren Durchgängen auf iıhre
Qualität und Durchführbarker geprüft Im konkreten Fall 16 1UT Zeıt für den ersten

Durchgang, dalß die Prüfung und Bewertung der een nıcht erfolgte.

7100 eenfür die Osterzeit

(B Kleıne Osterkerzen aheım Öfter anzünden; (2) Osterbrot; (3) Halleluja-Messe,
Halleluja-Feıer; (4) Regına oell nge des Herrn anders läuten; (5) Osterkerze
1m Altarraum be1 jedem (Gottesdienst in der Osterzeıt anzünden:; (6) Auferstehungslıe-
der jedem Sonntag ın der Osterzeıt:; (Z) erehrung des verherrlichten Kreuzes (ge1st-
lıcher aıbaum); (8) Kreuz mıt Blumen schmücken: (9) Dank-Baum : 10) Liturgische
Jänze:; (1 Osterblumen (Osterglocken Märzenbecher) für den Altar: 12) Kırchen-
chmuck mıt Frühlingsblumen; 13) Freudentücher: 14) ank- und ıttgang ZUE

T1eCdN0 als Zeichen der Auferstehung; 15) Neuer Kırchenschmuck eDECN;
16) Integration VON Erstkommunion; 17) und uttertag dem Aspekt „NCUC
Leben:‘‘; 18) Besuchstage Schwerpunkt: rlösung; 19) Taufvesper den Sonntagen
in der Osterzeıt; 20) Geme1insames Taufgedenken e1ißen Sonntag; Z14) Gruß der
Tübernehmen © wahrhaft auferstanden‘‘); 22 Sonntag feiern e1m SOnN-
nenaufgang (Patrıck-Hymnus); 23) en Sonntag 1in der Osterzeıt dıe Lichtelemente
der Osternacht: Eınzug mıt der Österkerze: 24) Ruft: „Chrıstus, das Licht“; 23) en
Sonntag in der Osterzeıit komplettes Oster-Halleluya; 26) Famılıen-Vespern; ZT) ank-

Vgl den eschliu der Deutschen Bischofskonferenz VO DU DA OT In NKD 29 (1975)
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61Berichte AU.y den Arbeitsgruppen un Workshops
Tanz-Feste:; 28) Oster-Tanzlıed Wıllms); 29) Tücher schwıingen; 30) Fahnen
schwıingen; 205 Ite Pfarrmitglieder besuchen: 3Z) Osterkerzen und -brot mıtbrın-
SCNH,; 39 Geme1insame Wege Uurc dıe Natur:; 34) Pfingst-Bilder; 35) ste  ne
Bßen der Kırche anbrıngen; 36) Jransparente mıt Auferstehungstexten; 505 Jlanzmu-
ık e1m üuntf-Uhr-1lee 1im Pfarrcafe; 38) Ostertücher malen: 309) geme1ınsam in der
Kırche aufhängen; 40) „ÖOstergesicht” aufsetzen; 41) asken:;: 42) Glocken anders
läuten; 43) Glockenspiele; 44) Autos schmücken; 45) Autos bemalen; 46) Essen
und trınken; 47) Rote Jer SCRNCH und verschenken; 48) Sıebenarmi1ger Osterleuchter

bıs Pfingsten brennen Kerzen; 49) Ite Lichterrechen revıtalısıeren jeden Tag
eıne Kerze anzünden; 50) Be1 Fürbıitten in der Osterzeıt: ank und Bıtte mıt dem A
zünden der Kerzen verbinden;: 5STI) Oster-Orte in derT akzentuleren; 52) daUf-
brunnen bekränzen;: 539 (Ostertor: Symbole für außen und innen brennender
OrNDUSC und Osterlamm: 54) eın lor als Ostertor reservlieren; 55) e1n OT als
(Ostertor temporär schmücken; 56) Verhüllung des Kreuzwegs:; 57) Verhüllung der
Kruzıifixe 58) muıt weıbßben Tüchern, 59) mıt Halleluja-Tüchern; 60) Kreuz-
wegstatıon sSschaliten oder schmücken:; 61) Auferstehungsweg; 62) Osterkrippe; 63)
Uster-Begegnungen; 64) Emmauswege verschliedenen Zielen apellen, Weg-
kreuze: ort Wortgottesdienste; 65) und gape feı1ern; 66) urc dıe ()stertür
kommt Osterluft Offene ITG tfahrbar machen; 6/) ‚Verpackungskünstler” CNSA-
gieren; 68) Haustüren schmücken: 69) Osterstrauch NUT In der Osterzeıt (nıcht schon
vorher in der Kırche aufstellen); 70) Weniger Bürokratie; /4) 39;  n  a  a  06 für den
arrer Befreiung VON Aussendungen; #2) Frühstückskerze: :73) Neue Symbole für
dıe Osterkerze: 74) selbst gestalten, 75) Kınder basteln Osterkerzen, 76) 'amı-
hen und andere Gruppen, L Künstler einladen, 768) Sprechendes Symbol: egen-
ogen; 79) Osterfeuer: er Kirchenschmuck wırd verbrannt; 80) Osterweızen (ana-
log Barbaraweızen): 81) Z/u Ostern We1izenkörner verschenken: 82) Tellersaat mıt
Ostere1: Ö3) Halleluja-Fest; 54) egen Überladung Beschränkung auf das Wesentlı-
CHhe: 8I) Osterfreude in der Maıandacht spürbar machen; 86) Laı1enkompetenz Star-
ken; 8/) Neue Gebi  rote; Ö8) ÖOkumenische Osterzeıt: Osterlicht VOIll eıner
Pfarre den anderen bringen; 89) Konzerte in der Osterzeıt: 90) Neue Lieder; 91)
Bäume setzen; 92) (Mifene Kırche eigene Kırche kennenlernen: 93) Nachbarpfar-
Icn besuchen: 94) Gestufte Festlichkeit den .„Zeıtbre1”“; 95) Heilsgeschichte
Vomn Künstlern darstellen Jassen: 96) Interessante Predigten; 97/) Feıer für alle Sınne
emotionale emente verstärken; 06) Bräuche als Sıgnale Halleluja als ‚„„‚Kennmelo-
e 99) Phantasıe und Unterscheidungsvermögen; Mut ZU Experiment.

DiIie een des Brainstormings „‚Dankwochen in der Osterzeıt“ lassen sıch menNnriaCc
strukturieren:

Revıtalısıerung alte Formen, mıt ursprünglichem oder leicht geändertem Inhalt
2 10, 19, 2 9 35 34, 42 43, 46, 4T 62, 64,

Adaptıerung Übertragung VOoNn Brauchelementen, dıe AUus anderen Zusammen-
hängen bekannt S1INd: 3, 4, S, 13 14, 21 26, 29, 30, 31 Z 38, 39, 44, 45 48, 49, 50O,
6, SE I8, 59, 65, 68. I SO, ö2, S17, 89,

Akzentulerung in der Osterzeıt Bekanntes erhält ecu«c Schwerpunkte: K, E2, 1 3:
16, 1: UDE 51 S 59, F3 JAn 4S 76, TI 78, /9, 85

Prolongatıon Elemente der Osternacht werden auf dıe Osterzeıt e_
1, D 67 23 24,



Rombold (reist Un Geistsendung Bıild

— Innovatıon LICUC een 18 28 35 41 53 63
67, 70, 7E ö1, 83, Ö, 91, 92, 93, 05

Reıhung ach Brauch-Elementen:
Wasser huie — Tauferneuerung: 19, 20,

— Feuer — Licht — Osterkerze: 1, 3: Z 23 S 4® 73 78

rünelemente Blumen Naturverbundenheıit 11 O 33 ql 01
— lemporäre Dekorationen 11 F7 13 15 35 45 53

55 95
— Bewegung Jlanz — Prozession Wanderungen 28 33 S4 63

— Essen und Irınken 65 8 /
— Akustische Signale us1 Halleluyja 1 Z 43 8 3

— Spezıtelle Gottesdienstgestaltung 17 85
10nen Besuche, „Schenkpastoral” 15 31 S 1 S
— Aktıvıtäten außerhalb der Gemeı1inde 68 100

ıne abschließende Empfehlung den arren Kreatıyklubs und Ideenwerkstätten
bılden deren (wechselnde Teilnehmer aus verschliedenen Gruppen und Generationen
kommen Eın olcher Jub ohne Miıtglieder macht Braiınstormings malt gestaltet
Jlexte rfindet Spiele und CUuCcC Bräuche nıcht 11UT für dıe Osterzeıt

(ünter Rombold 1Nz

Geist un Geistsendung ıld
Wenn WIT Jer. VOIl Gelst sprechen 1St damıt der Geist (Gottes gemeınt der Heılıge

Gelst Dahıiınter steht dıe Problematık des Gottesbildes dıe Zeıt verstärkt
diskutilert wırd Es 1St ja nıcht selbstverständlich daß Gott dargestellt werden ann der
darf denken WIT L1UT das alttestamentlıche Bılderverbot

Das eigentliche Gottesbild des Chrıstentums, dessen e Johannes Damascenus
AdUus der Inkarnatıon egründe 1St das Christusbi Er W ar noch der Meınung, daß das
„unumschrıiebene Wesen Gottes nıcht dargestellt werden dürfe daraus leıtet sıch auch
dıe Undarstellbarkeıt der ersten göttlıchen Person ab rst taucht das Bıld des
SICISCH ‚„„‚Gottvaters mıiıt dem langen Bart oftmals auch mıt der ]1ara auf und wırd
ann DbIs ZU Ende des Barocks häufıg dargestellt Dal} dieses Bıld problematisc 1St
1St uns bewußt geworden 6S 1St auch aus der ernstzunehmenden Kunst uUuNlserIer Tage
verschwunden.

Dıie Darstellung des göttlichen Geıistes, der „ruach . des en und des
„hagıon pneuma'° des Neuen Jlestamentes, wirft zusätzlich TODIEmMe auf. Der Geist ist
unsıchtbar WIC ann INan ıhn darstellen? Es 1st offensiıichtlich das 1U urc
S5Symbole möglıch 1ST och welche sınd aTiur gee1gnet?


